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Jugend, Freızeıt, Lebensstil

Der Umbruch VO einer Arbeitsgesellschaft 1ın tenden Möglichkeiten 1n Konsum un! ommerz
eıne Freizeitgesellschaft wurde schon VOT Jahren hınkt die Praxıs hinterher, un! die Angst,
dıagnostizıiert. [ )as kommende Jahrhundert 1n dieser modernen Erlebniswelt VErPaSSCH,
wurde bereıts als Jahrhundert der großen Freizeılt Öördert Hektik un! Aggressıivıtäat. Die „Erlebnis-

gesellschaft“ der die „Multi-Options-Gesell-gepriesen, da den Menschen dıe Arbeıits
SCI) sel. Heute äßt sıch feststellen, da ‚WAaT die schaft“ macht unzufrieden; enn vielerle1i annn

der Junge Mensch nıcht gleichzeıt1g Nutfzen eNt-Computer, dıe Telekommunikatıion un! die Ro-
boter dem Menschen eınen Großteil der bisheri- weder sıtzt Computer der 1n der

Disco, entweder fährt 1mM Wınter Skı der 1stsCchH Arbeıit abgenommen haben, da aber
yleich viele Arbeıitsplätze verlorengegangen sınd e1ım Schlittschuhlauten USW. An diesen Ent-
Diese Veränderungen bringen für Junge Men- scheidungen ZUuU ‚Verzicht“ wiırd eın Junger
schen zunächst NeCUC Probleme Ausbildungs- Mensch vorbeikommen: Ich annn nıcht alles
un! Arbeitsplätze mı1t sıch. [Das Arbeıiten, nach gleichzeıtig LUu. ıch MU: Prioritäten SCTIZEIN: ıch
katholischer Soz1iallehre eın Menschenrecht, steht mu{fß lernen, mich MI1t den renzen meıner End-
demnach 1m Znelicht: Eınerseıts wollen Junge lıchkeıit abzutfinden. Solche anthropologischen
Menschen arbeıten, dadurch auch die tinan- Einsichten, in Imperatıve Jjugendlichen Freizeılt-
ziellen Ressourcen für ıhr aufwendiges Freıizelt- verhaltens umgesetZztT, tführen weıter als die zıtler-
leben siıchern, andererseıts sınd S1e mıt eıner ten Forderungen ach jugendspezilfischen Ange-
zew1ssen Unlust be1 der Arbeiıt, weıl S1€e Leıistung boten 1n Freizeitzentren un!: Treffpunkten; enn
un! Lebensgenufß miıteinander vereinıgen wollen. auch dort werden die enannten Erfahrungen des
Horst Opaschowski ' stellt lakonisch test: unlustıgen Ungenugens gemacht werden.
„Arbeıt hne Lust un! Freıizeılt hne Leıistung Die Aussage, da der „Staat wen1g für
annn der Mensch aut dıe Dauer nıcht ertragen” die Jugend“ (14), keine Lebensalternative AU:

SPE da seıner Meınung nach Tre1 Grundsätze das Geldverdienen und Geldausgeben böte, stimmt
Leben bestimmen sollen: Lernen, Leısten, Leben. zumındest pauschal nıcht; enn die Förderung
In dieser Einschätzung deutet sıch zweiıerle1 des Freıen Soz1ialen der Freıien Okologischen
eiınmal das Profil einer Leistungsgesellschaft, dıe Jahres bietet Ja gerade jene Lebenswelt A} 1ın der
ach dem Urteil Jugendlicher 1n Deutschland all- soz1ıuale und kreatıve Erfahrungen gemacht WEeTlI-

gemeın vorherrscht, un! Z anderen eın Cas den können. Statt eue Freizeitzentren bauen,
bensentwurf, der Arbeıt un! Freıizeıit 1ın gleicher sollte der Staat mehr solche Plätze eınes soz1alen
Weıse umgreift un! der Ende 1ın der 'lat 1L1UT 1ensts schaften der das Ehrenamt Junger Men-

schen anerkennen; enn diese Plätze und diesesals eın einz1ıger für Arbeit un: Freıizeıt gelten
kann, WE INa  ; das Leben schon 1ın Wel Hält- Engagement sınd zumındest bei eiıner Minderheit
ten rennen 1l angesehen un! gefragt, w1e vermutlich ımmer

Der el Lebensstil Jugendlicher tordert VO BCWECSCI 1St. Mıt diesem 1NnweI1ls wiırd die Pau-
Staat mehr Angebote un! Leıistung. Diese Forde- schale Aussage 1ın Frage gestellt: 99  1€ Kluft ZW1-
rung scheint objektiv ‚WarTr alsch; enn o1bt schen ötftentlicher Sıinngebung und privater 1Nnn-
gerade 1n den alten Bundesländern ausreichen orıentierung wird ımmer orößer“ 14) Hat 11-
Freizelutstätten (ın den Bundesländern INag gendwann der Staat ausdrückliche Gebote tür
ein ZeWl1sser Mangel och festzustellen se1n). das Freizeitverhalten Jugendlicher vorgegeben?
Und zugleich 1st S1e subjektiv richtig; enn e1ım Neue Freizeitkarriıeren zeıgen sıch 1in der Jun-
Vergleich der Freizeitpraxı1s mMI1t den sıch anbie- SCH Generatıon; als Musiker, Sportler, e1ımwer-

Stimmen 216, 709



Umschau

ker, Globetrotter, Computerfreaks ertüllen S1e mu{( eın ganzheitlicher Vorgang se1ın, ll
protessionelle Ansprüche un! verbinden Hobby- durch seıne Eıinseıitigkeit (etwa gerade als Frei-
unı! Berufsinteressen mıte1iınander. Diese „Karrıe- zeıtpadagog1k) nıcht wıederum desintegrativ WI1Tr-
ren.  .. sollten durch erlebnıspädagogische Freizeılit- ken Je mehr die Erziehung auch 1n einer pOSI1-
angebote aufgegriffen werden, cht zuletzt VO 1V emotıonal dichten Schulatmosphäre den
den trejen Trägern, uch VO der iırchlichen Ju BaNzZCH Menschen 1m Blick hat, mehr wırd
gendarbeıt. der Jugendliche ZALT- selbstverantworteten Freıi-

Dıie Klage ber die „soz1ale Unlust der Ju- eıt rahıg, kreativer Praxıs neıgen und sıch
gend  CC (174.) hört I1a  - miıt Verwunderung und auch soz1al 1n Pflicht nehmen lassen. Der dabei
mMI1t Bedauern. Man tragt sıch, ob die Tatsachen tindende Lebenssinn erschöpft sıch gewifß
stiımmen un! ob dıe Deutung zutrifft:; enn e1- nıcht 1im Begriftf des „Spaßes?: ber die Lebens-
nerseıts versuchen Junge Menschen, Leistung 1ın erfüllung 1n Freiheit und Wuürde könnte einer
Arbeit un! Lebenstreude miıteinander verbın- herausfordernden Vörgabe des Freizeitverhaltens
den, un:! zugleich entwickelt sıch FPAUT: Zeıt aut Jugendlicher werden, ımmer VOrauSsSgeSeELTZL: Junge
Ulrich Beck eıne „altruistische Individualisie- Menschen können eın solches Verhalten der
..  rung (Kınder der Freıiheıt, Frankfurt Wıe- Seite VO Erwachsenen lernen, dıe selbst Meıster
der einmal 1St uch be1 Opaschowski VO des Lebens 1ın Arbeit un:! Freizeıit geworden
SS DAl als eigentlichem Lebensziel Junger Men- sind. Dann hätten Junge Menschen nıcht nöt1g,
schen dıe ede „Spafßs, Spals-Sport, SpalSs-Musik, sıch VO einem behäbig-spießigen Leben der
Spais-Konsum, Spais-Leben“ 20) ber W as 1St „Bürger” abzustoßen, ıhre Subkultur be-
dieser Spafß? Freude, Vergnügen, Heiterkeıt, wohnen. Als Endergebnis dieser krıtischen Re-
Nıchtarbeit, Nıchtnutzen, Nıchtleistung der tlexion MU: I1a  . testhalten: Die Freizeıit Junger
uch eıne Sınnerfahrung VO orofßsem, nıcht all- Menschen bleibt ımmer wıeder eıne Anfrage
täglıchem Glanz, der ZUuUr Selbstfindung beiträgt, die Erwachsenengesellschaft.

einem Selbstwerterleben, das über Pflichten Roman Bleistein SJ
und Ordnung rheben kann? uch be] der Ant-
WOTTL „Spafß“ tehlt eıne anthropologische Vertie- Horst Opaschowski Christian Duncker: Jugend
tung. Die Krıtik bleibt be] der obertflächlichen und Freıizeıt. Bestandsaufnahme und aktuelle Analysen

den Themen Arbeıt, Freizeıit und Lebensstil 1n denAußenseite des Verhaltens hängen.
Ahnliche Argumentatıonen werdena neunzıger Jahren. aktuelle und erweıterte Auflage

Hamburg: British-American Tobacco 997 68 Kart.SCHL, WE CS dıe „alten Arbeitstugenden un!
die Freizeiıtwerte“ geht. Die Maxıme heißt
dann, 1m Rückegriff auf eiınen ext AUS dem Jahr
1956 „Zu den alten Arbeıitstugenden wuürden
sıch CuUue Freizeitwerte gesellen W1€ z.5 Freiheit

Gehorsam, Verschwendung Verziıcht,
Mülßiiggang Arbeitseiter“ 24) Dies sınd of-
tensıichtlich die talschen Alternativen: enn
gyeht einmal die qualıitative Gewichtung der
Jjeweıligen „Tugenden“ un: Z anderen die
Balance zwıischen den jeweıligen CENLSCZCNSESELZ-
ten Jugenden bzw. Werten. uch diese Balance
macht wıederum eın ernsties Problem des ET
bensstils au  D

Am Ende kommt dıie Sıcht der Freizeılt-
welt be] der Forderung „Das Lebensziel en
ben MU: LECU definiert werden“ 24) Damıt stellt
sıch implizit eine auf sıch selbst fixierende Freıi-
zeıtpadagogik 1ın Frage; enn jede Erziehung
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